
EINBECK. »Keine Angst vor dem Krankenhaus«
unter dem Titel erhielten sechs Jungen und Mäd-
chen zwischen sechs und zwölf Jahren beim Feri-
enpass Einblicke in das Einbecker BürgerSpital.
Anke Weißmann, Teamleitung zentrale Notauf-
nahme, Sandra Mildner, Teamleitung OP, und
Janet Ulczok, anästhesietechnische Assistentin,
führten die Kinder durch das Krankenhaus. Vieles
gab es zu erleben und zu entdecken wie den Ein-
gang für liegend Kranke, einen Krankenwagen,
den sie auch genau inspizierten, die Röntgenab-
teilung sowie die zentrale Aufnahmestation. Dort
findet die erste Untersuchung der Patienten
durch Ärzte statt. Elektrodiagramm (EKG) Com-
putertomographie (CT) standen ebenfalls auf
dem Programm. Die Kinder berichteten von eige-
nen Aufenthalten oder Besuchen im Krankenhaus

und legten einander Blutdruckmanschetten an.
Viel Freude hatten sie, gegenseitig ihre Unterar-
me mit farbigen Verbänden »einzupacken«. Einen
ließ sich auch Anna Fritze vom Ferienpass-Team
anlegen. Viel Aufmerksamkeit erregte die Gruppe
mit ihren farbigen Verbänden beim Gang durch
das Krankenhaus. Zahlreiche Ärzte und Kranken-
pfleger fragten die Kinder, was ihnen passiert sei,
warum allen den rechten Arm verbunden hätten
oder wie sie ihnen helfen könnten. Zudem beant-
worteten sie viele Fragen und informierten über
Abläufe und Tätigkeiten. Den Besuch des Kran-
kenhauses fanden die Jungen und Mädchen inte-
ressant und spannend, doch wollten sie ihren far-
bigen Verband nicht die nächsten sechs Wochen
weitertragen, sondern ihn schnell wieder loswer-
den, um die Ferien genießen können. 
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Guten Appetit: Ketchup gut, alles gut
REGION. Die Frage, ob es nun »der« heißt, hat
schon manche Familie gespalten. Zur Beruhi-
gung mag die Tatsache beitragen, dass der
Duden beide Artikel erlaubt. Doch woher
kommt überhaupt das Wort Ketchup? 

Vielleicht liegen die Ursprünge im Chine -
sischen, wo »Kêtsiap« eine Fischtunke
 beschreibt. Am plausibelsten
ist die Theorie, dass das Wort
vom indonesischen »Kecap«
stammt, was einfach »Soße«
bedeutet. Aus asiatischen Ko-
lonien gelangten im Laufe des 
18. Jahrhunderts die ersten
Ketchuprezepte nach England.
Sie basierten nicht auf Toma-
ten, sondern meist auf Soja-
oder Kidneybohnen. 

Was der Ketchup von damals
mit heutigen Rezepturen gemeinsam hat, ist
der Essiganteil, der die Soße haltbar macht.
Der erste Ketchup auf Tomatenbasis entstand
zu Beginn des 19. Jahrhunderts in den USA.
Von dort aus verbreitete er sich in der Welt,
auch nach Deutschland. Der Pro-Kopf-Ver-
brauch hierzulande liegt laut dem Portal Sta-
tista bei jährlich 6,70 Kilogramm. Gesund ist
das nicht. In herkömmlichem Ketchup sind pro

100 Milliliter bis zu 25 Gramm Zucker enthal-
ten. Die Soße muss zwar gesetzlich zu mindes-
tens 25 Prozent aus Tomatenmark bestehen,
das viel Vitamin E enthält. Dazu können aber
allerlei Zusätze und Geschmacksverstärker
kommen.

Ein guter Grund, Ketchup selbst zuzuberei-
ten: 1,5 Kilogramm reife Toma-
ten vom Strunk befreien, an der
Unterseite kreuzweise ein-
schneiden und in kochendem
Wasser blanchieren, dann häu-
ten und würfeln. Mit Öl, zwei
grob gehackten Zwiebeln, zwei
Zehen Knoblauch und einer
Prise Salz in einen großen Topf
geben. Nach Belieben würzen,
etwa mit Pfeffer, einem Lor-
beerblatt, Curry oder Chili. Das

Ganze bei geschlossenem Deckel eine halbe
Stunde bei mittlerer Hitze köcheln lassen und
gelegentlich umrühren. Anschließend die Soße
pürieren und durch ein Sieb streichen. Mit 
80 Milliliter Essig und vier bis sechs Esslöffeln
Zucker mischen, erneut köcheln und bis zur
gewünschten Konsistenz eindicken lassen.
Den noch heißen Ketchup in ausgekochte Glä-
ser oder Flaschen füllen. Von Linde Gläser/rnd

Foto: Foto: baibaz/iStockphoto

Positive Emotionen unterstützen das Lernen
EINBECK. Die ersten Integrationssprachkurse in
Deutschland fanden 2005 statt, nachdem das Zu-
wanderungsgesetz verabschiedet worden war.
Die Integrationskurse vom Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge umfassen die Niveaustufen
A1, A2 und B1 mit 600 Unterrichtsstunden, und
sie enden mit der Ablegung der Prüfung
»Deutschtest für Zuwanderer« (DTZ). Ziel des
Kurses ist es, den Teilnehmern sowohl die Alltags-
sprache als auch berufliche Sprachkenntnisse zu
vermitteln. Wer den DTZ besteht, erhält ein B1-
Zertifikat, doch auch Personen, deren Kenntnisse
auf dem Niveau A2 liegen, bekommen ein Zertifi-
kat. Die Deutsche Angestellten-Akademie (DAA)
im Landkreis Northeim bietet seit einigen Jahren
Integrationssprachkurse an. Nur wer 75 Prozent
der Punkte erreicht, schafft die Prüfung. Dies ist
für Neuzugewanderte besonders im Sprechen
eine große Herausforderung. Laut Statistik des
Bundesamtes haben im ersten Halbjahr 2023 90
Prozent der IK-Absolventen ein Zertifikat erhal-
ten, davon 57 Prozent das Zertifikat B1. Bei der
DAA in Einbeck endete nun der jüngste Integrati-
onskurs mit anschließender Prüfung. Nun sind die
Ergebnisse bekannt geworden. Die Teilnehmer,
die beiden Lehrkräfte sowie das ganze DAA-Team
freuen sich sehr, dass 13 von 15 Prüflingen das
Sprachniveau B1 erreicht haben. Dies ist keine
Selbstverständlichkeit, denn die Anforderungen
sind durchaus hoch. »Selbstverständlich macht
uns das aktuelle Ergebnis – 87 Prozent haben B1
Zertifikat erlangt – sehr stolz, doch wirklich
glücklich hat es uns gemacht, die strahlenden Ge-
sichter der Teilnehmer nach Bekanntgabe der Er-
gebnisse zu sehen, deren Motivation, Fleiß, Enga-
gement und Freude am Lernen belohnt wurden«,

berichtet Waltraut Stickel, eine der beiden
Sprachlehrerinnen. Die Kursteilnehmer ließen ihr
und Dozentin Teresia Broich Dankesworte zukom-
men: »Sie haben an jeden von uns geglaubt und
uns nicht nur geholfen, die deutsche Sprache zu
lernen und verstehen, sondern sie auch zu lie-
ben.«. Das Prüfungsergebnis und diese Gedanken
der Schüler bestätigen das Engagement der
DAA-Dozentinnen, dass Sprache mit positiven

Gefühlen erfolgreicher gelehrt und gelernt wer-
den kann. Der DAA-Standort Einbeck gratuliert
Gürkan Cakir, Maryna Dykun, Malkan Isaeva, Haly-
na Litvinova, Kateryna Moiseienko, Svitlana My-
roshnichenko, Mariia Palamarchuk, Anastasiia Ru-
siuk, Mehdi Sadiqi, Kateryna Solovei, Viacheslav
Solovei, Jana Tumanov, Ievheniia Uzunova und
Mariia Zhukova zu den guten Prüfungsergebnis-
sen. Foto: DAA

Farbige Verbände sorgten für Aufmerksamkeit 
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»UNBEZAHLBAR UND FREIWILLIG«: 

Bewerbung noch bis 31. Juli 
möglich
EINBECK/HANNOVER. Gemeinsam mit den
Sparkassen in Niedersachsen und den VGH Ver-
sicherungen lobt die Niedersächsische Landes-
regierung auch in diesem Jahr den »Nieder-
sachsenpreis für Bürgerengagement –
Unbezahlbar und freiwillig« aus. Damit soll das
freiwillige Engagement stärker ins öffentliche
Bewusstsein rücken und gewürdigt werden. En-
gagierte Bürgerinnen und Bürger sind eingela-
den, sich noch bis zum 31. Juli am Wettbewerb
zu beteiligen.

Bewerben können sich Einzelpersonen, Verei-
ne, Initiativen oder Selbsthilfegruppen, die sich
in ihrer Freizeit für das Gemeinwohl in den Be-
reichen Kultur, Sport, Umwelt, Kirche/religiöse
Gemeinschaften oder Soziales engagieren. Sehr
gern können aber auch dritte Personen ehren-
amtlich Engagierte für den Preis vorschlagen.
Eine Jury mit Vertretern niedersächsischer Insti-
tutionen wird die Preisträger unter den einge-
reichten Vorschlägen auswählen.

Im Rahmen einer Abschlussveranstaltung
überreicht Ministerpräsident Stephan Weil ge-
meinsam mit dem Vorsitzenden des Vorstands
der VGH Versicherungen, Dr. Ulrich Knemeyer,
sowie dem Präsidenten des Sparkassenver-
bands Niedersachsen, Cord Bockhop, am 
23. November zehn Preise im Gesamtwert von
40.000 Euro. Der NDR lobt einen Ehrenamts-
preis aus, der vom Publikum des Senders ermit-
telt wird. Dieser ist mit 4.000 Euro dotiert.

Die Bewerbungsunterlagen sollten eine Be-
schreibung des freiwilligen Engagements (maxi-
mal zwei Seiten), die Darstellung der Ziele und
der Zielgruppe, den Startzeitpunkt des Engage-
ments, die Anzahl der Engagierten, eventuelle
Kooperationspartner sowie Hinweise zur Finan-
zierung des Projektes enthalten. Weitere Infor-
mationen über den Wettbewerb und die Mög-
lichkeit zur Online-Bewerbung gibt es auf
www.unbezahlbarundfreiwillig.de.

Bewerber oder vorschlagende Dritte können
ihre Unterlagen per Mail an Christiane.Lamar-
re@stk.niedersachsen.de oder postalisch an die
Niedersächsische Staatskanzlei, »Unbezahlbar
und freiwillig«, Planckstraße 2, 30169 Hannover,
senden. oh

Kerzen 
gegen Mücken?
REGION. Über den Balkon wabert ein intensiver
Zitronenduft. Trotzdem umschwirren einen Mü-
cken. Wie kann das sein? Sogenannte Citronella-
Kerzen werden schließlich oft damit beworben,
dass sie die stechenden Plagegeister fernhalten
sollen. Es gibt jedoch keinen Hinweis darauf, dass
Kerzen, die das zitronig-duftende ätherische Öl
enthalten, besser schützen als jede andere Kerze
– beziehungsweise deren Rauch.

Stiftung Warentest empfiehlt chemische Mü-
ckenmittel, sogenannte Repellents. Kerzen,
Gartenfa ckeln und Öllampen auf Basis ätherischer
Öle würden nichts bringen. Die chemischen Stof-
fe in Mückensprays beeinflussen laut dem Um-
weltbundesamt Geruchsorgane von Mücken oder
auch Zecken so, dass sie Menschen nicht mehr
wahrnehmen – und das über einen viel längeren
Zeitraum als ätherische Öle. Die Insekten könnten
die Menschen dann nicht mehr »riechen«.

Elektrische Insektenvernichter sind auch keine
optimale Abwehrlösung, weil sie von diesen in
der Regel nicht angelockt werden. Das entdeck-
ten US-Forscher. Die Geräte locken meist mit
Licht. Doch werden Mücken kaum von Licht an-
gelockt. Sie orientieren sich vor allem am Kohlen-
dioxidgehalt in der Luft und an Körpergerüchen,
informiert »Öko-Test«. So finden sie ein Lebewe-
sen, aus dem sie Blut saugen können.

Bundesweit kann man sich außerdem strafbar
machen, wenn man elektrische Insektenvernichter
draußen verwendet. Laut § 4 der Bundesarten-
schutzverordnung ist es verboten, wild lebende,
besonders geschützte Arten »mit künstlichen
Lichtquellen, Spiegeln oder anderen beleuchten-
den oder blendenden Vorrichtungen anzulocken,
zu fangen oder zu töten.« Ein simples Mittel
gegen die Plagegeister ist laut Verbraucherschüt-
zern ein handelsüblicher Ventilator. Der pustet die
schwachen Flieger weg. Sarah Franke/rnd

Verbraucherzentrale: 
»China-Shops« wenig zuverlässig 
EINBECK. Die Verbraucherzentrale Niedersach-
sen bietet am Mittwoch, 24. Juli, von 12.30 bis 
13 Uhr ein kostenfreies Online-Seminar an. In der
Reihe »Lunch and Learn« geht es um »China-
Shops wenig zuverlässig«. China-Shops werben
intensiv auf Instagram, Facebook und Co. mit
Hochglanzfotos und Schnäppchenpreisen. Die
Realität sei jedoch frustrierend: Die Größen pas-
sen nicht, die Qualität ist billig, die Rücksende-
kosten hoch. Die Verbraucherzentrale informiert,
wie dieser Ärger zu vermeiden ist. des


